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Dreißigſter Jahrgang. Viertes Quartal. 


Nro. 104. Ratibor den 29. Dezember 1832. 


Be k ain met ma ch un 


Nachdem auf den Grund der von den zum Ständischen Inquisitions- 
Institut zu Cosel verbundenen Dominien erfolgten Abstimmung beschlos- 
sen worden, vom ıten Januar 1833 an, nicht nur die Kosten der Special- 
Inquisition, sondern auch alle übrigen Criminal- Untersuchungs- Kosten und 
selbst diejenigen, welche durch Aufnahme des Thatbestandes entstchen, 
aus der Ständischen Inquisitions , Casse zu Coscl tragen resp. erstatten zu 
lassen; so wird solches sätnmtlichen assotiirten Wohllöblichen Dominien. 


so wie den betreffenden 
kannt gemacht. 


Wohllöblichen Gerichts Aemtern hierdurch be. 


Ratibor den 20. December 1832. 
Oberschlesisches Fürstenthums-Landschafts-Collegium, 


An meinen Magen. 


Wahr iſt's, Du biſt und bleibſt unter 
den vielen Magen, die ich zeither die Freude 
und mitunter die Ehre gehabt habe, kennen 
zu lernen, ein maͤchtiger Magnat. 

In den Abendſtunden des 24. Dezem⸗ 
bers laufenden Jahres war mir, zu meiner 
Herzensluſt, wieder Gelegenheit vergönnt, 
Deinem anhaltenden Fleiße und deſſen Ge— 
lingen meine Bewunderung und meinen 
Dank zu zollen. 

Denkſt Du daran als Du auf den er⸗ 


ſten Ruf der diesfälligen Kuͤchen-Ukaſe be: 
reit wareſt, den feiten Spiegelkarpfen 
deſſen letzter Fretheits-Sprung in der ein: 
geruͤhrten pohlniſchen Brühe mit verwickelt 
war, aus ihr herauszuziehen und ihn dann 
zum großen Theil Dir leibeigen zu machen? 

Denkſt Du daran, als hierauf der große 
Schuͤſſelhecht erſchien und Du fo haſtig 
die Harpune auf ihn warfſt? 

Denkſt Du daran, als auf ſchneeweißem 
Linnen ein gefrorner See hingezaubert war, 
und Du auf der Gallert ſchlittſchuhlaufen 
wollteſt, einbrachſt, und auf einem Schweins⸗ 
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ohr ſitzen bliebſt, nicht ſitzen bliebſt, ſon⸗ 
dern als geſchickter Sappeur Dir bald eine 
Tranchee zu eröffnen wußteſt? 

Denkſt Du daran, als nach einer Pauſe 
Du waͤhnteſt, in dem glücklichen Lande zu 
ſeyn wo Milch und Honig fließt? 

Wirklich war mir bange, als Du im 
Milchſtrohm, von den glatten Klötzchen ab: 
gleitend, auf den gefährlichen Triebſand — 
den geriebnen Mohn — gerietheſt; allein 
Dank dem großen braven Pfefferkuchen— 
mann am Ufer, der ſtracks zu Deiner 
Rettung herbeigeſprungen war und Honig⸗ 
werte zu Dir ſprach und den Du zum 
Grazial — er war ja, zum Erſtaunen aller 
Gäſte, vom Kopf bis zu den zitronatnen 
Stiefelſtulpen in einem Nu verſchwunden — 
faſt ganz verſchlungen haͤtteſt. 

Man konnte es Dir nicht verargen, daß 
Du wegen des gedrohten Ungluͤcks ein Weil— 
chen, von Deiner Laune veriaffen, ganz 
verſtrietzelt da ſaßeſt. Doch als die roth⸗ 
baͤckigen Aepfel, die ſich einander kuͤßten, 
mit Dir zu liebäugeln begannen, konnteſt 
Du ihrer Verſuchung nicht widerſtehen, ob: 
gleich unſere Ur-Ur-Groß-Eltern Adam 
und Eva, deren Namenstag an jenem 
Abend gefeiert wurde, Dich erinnern ließen, 
daß nach dem erſten Apfelbiß das Menſchen— 
geſchlecht fo manche harte Nuͤße zu kna— 
cken hat. 

Theuerſter Magen, da in Dir für die 
Fiſche auch ein Teich von trinkbarem Gold 
hoch geſpannt war, fo habe ich die voll 
kommene Ueberzeugung gewonnen, daß Du 
mehr wie Brod eſſen kannſt. Der liebe 


Gstt erhöre nur auch in dieſer Hinſicht un⸗ 
fer tägliches Gebet. 

Mir iſt ja auch Deine Genuͤgfamkeit 
bekannt, und ich weiß recht gut, daß, wenn 
wieder Herr Schmalhanns unſer Kuͤchen— 
meiſter fein wird, Du zwar manchmal un: 
willkuͤhrlich grunzen, Dich aber doch ins 
Schickſal finden und mir ferner beweiſen 
wirft, daß Du die Maͤßigkeit der Vollerey 
bei weitem vorzieheſt, ſonſt wuͤrde ich ja 
nicht ſeit 1772, wo Du an der Muttermilch 
Dich labteſt, Dich noch unter meinem Her— 
zen tragen. 

Das Spruͤchwort ſagt: Mit den 
Wolken muß man heulen. Es iſt nun 
einmal Sitte, daß zu den mehrſten Feſtivi⸗ 
täten die Magen eingeladen werden; ob 
Herz und Kopf mitkommen, darauf wird 
weniger geachtet; und daß der Magen, als 
ein Theil des Körpers, oft fur die ganze 
Perſon gilt, davon liefert ſelbſt das alte 
deutſche Recht den Beweis. Du darfſt ja 
nur z. B. an die Spil- und Schwert ma⸗ 
gen denken; und was fuͤr Magen waren 
das! Die heutigen reichen ihnen nicht 
das Waſſer. ) 

Ich war unlängft mit Spil-Magen X 
zur Märtensgans gebeten; 's iſt wahr, er 


) Für einige, wenn auch nur wenige Leſer, 
mag hier folgende Anmerkung ſtehen: 
Der Mage oder Magen, hieß im Alt⸗ 
deutſchen jeden Verwandter und beſonders 
Blutsverwandter. Schwertmagen oder 
Vatermagen bedeutete einen Verwand⸗ 
ten von paͤterlicher Seite, und Spilma⸗ 
gem, (eigentlich Spindelmagen) oder Mut: 
termagen einen Verwandten von muͤtter⸗ 
licher Seite. 
Anmerk. d. Red. 


ließ ſich tuͤchtig ſtopfen. Früher faß ich mit 
Schwert-Magen Y bei einer Kirms; fein 
Appeitit ſprengte ihm 2 Weſtenknoͤpfe. Doch 
dieſe Magen ſind nur Ausnahmen in der 
Sippſchaft. Von allen ubrigen hoͤrſt Du 
bittre Klagen Über Magenbrennen, Magen: 
drücken, Magenfieber, Magenhuſten, Ma⸗ 
genkrämpfe und wie das Magenweh noch 
weiter heißt. Woher koͤmmt das? Frage 
nur die Aerzte, warum fie jest fo häufig 
die Hunger : Kur verordnen. 

Mein lieber Magen, wir wiſſen es am 
beſten, wie wir mit einander ſtehen, und 
daß Alles, was ich Eingangs Dir zum Ruh—⸗ 
me ſchrieb, nur auf Scherz berechnet war. 
Ich ſelbſt an Frugalitat gewohnt, (wie koͤnn⸗ 
te ich ſonſt ſolch Zeug zu Papier bringen) 
kann keinen Vielfraß leiden; nur den 
ſtreichle ich ſehr gern, der den meiner mun⸗ 
tern Nichte einbeſcherten Winterpelz fo zier⸗ 
lich umläuft, 

Dir und allen Magen gute Verdauung 
zum neuen Jahr! aber natürlich auch felbft 
dem Allerärmſten immer was zu beißen 
und zu brechen. 

Baſta. 
N in der letzten Dezember : Woche, 


e 


Mu ſikaliſches. 


Herr Keßler, als ſehr fertiger gedie— 
gener Klavierſpieler, auswärts bereits ruͤhm— 
lichſt bekannt, erfreute das hiefige muſiklie— 
bende Publikum, in einem am 22. d. M. 
auf Subſcription veranſtalteten Konzert, 
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durch ſeine ganz vorzuͤglichen Leiſtungen auf 
dem Piano : Forte, 

Schon bei Production einiger Konzert⸗ 
parthieen von Moſcheles und Hummel, 
fand deſſen Sicherheit und Kunſtfertigkeit 
bei Ausfuhrung der ſchwierigſten Paſſagen, 
die wehlverdiente allgemeine Anerkennung; 
— bis zum höchften Grade ſteigerte ſich 
aber der Beifall des Auditorii, beim Vor— 
trage einer freien Phantaſie, welche ſowohl 
hinſichtlich der Zufammenſteltung fremdarti— 
ger Themata, als deren Durchfuͤhrung, f 
Verwebung und Ueberwindung der größten 
mechaniſchen Schwierigkeiten, nichts zu 
wünſchen übrig ließ, und das eminente, 
viel umfaſſende muſilaliſche Talent des Hrn. 
Keßler, als ſchaffender und ausübender 
Tonkuͤnſtler, in gleich hohem Grade docu— 
mentirte. 

Unter mehrern, dem Konzertgeber zur 
Benutzung dargebotenen muflfalifchen Sn: 
ſtrumenten, hatte derſelbe ein von dem hie— 
figen Inſtrumenten⸗Verfertiger, Herrn Orb: 
now, erbautes Fluͤgel-Fortepiano, als ſei⸗ 
nem Spiel vorzuͤglich entſprechend, ausge: 
wählt, und wurde dieſe Auswahl, durch 
den vollen, ſchoͤnen Ton dieſes Inſtruments 
beim Konzertſpiel, auch vollkommen gerecht— 
fertigt. 

Herr Keßler aͤußerte ſich Über Bau, 
Ton und Spielart dieſes Inſtruments auf 
das Vortheilhafteſte, auch hat Herr Grbö— 
now durch den Bau vieler neuen, ſowohl 
hierorts als in der Umgegend befindlichen 
Inſtrumente, feinen Ruf als tuͤchtiger Kuͤnſt⸗ 
ler bereits begruͤndet. 
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Möchten ſich nur recht viele Muſikfreun⸗ 
de veranlaßt finden, — von Herrn Groͤ— 
now gefertigte Inſtrumente zu hoͤren und 
in Augenſchein zu nehmen, ſo duͤrften dieſe 
hoffentlich dadurch die Ueberzeugung gewinnen: 
daß man, — von Vorurtheil befan⸗ 
gen, — dasjenige oftmals nur in der 
Ferne finden zu koͤnnen glaubt, was 
man ganz nahe von gleicher Guͤte, und 
deshalb jedenfalls billiger haben kann. 
Ratibor den 24. Dezember 1832. 

2 


Seinen Gönnern und Freunden gra⸗ 
art zum neuen Jahre 
der geheime Rath Scheller 
nebſt Familie. 


Geſtern Abend iſt vom Theater bis 
zur Salzgaſſe, ein roth und grün wolles 
ner geſtrickter Beutel, worinn 2 Fried⸗ 
d'or und einige Thaler Courant ſich be— 
fanden, verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird erſucht dieſen Fund gegen 
eine augemeſſene Belohnung an die Nez 
daktion des Oberſchl. Anzeigers abzugeben. 


Ratibor den 28. Dezember 1832. 


Ein junger Mann von gebildeten und 
nicht unbemittelten Eltern von Auswärts, 
der mit Schulkenntnißen tuͤchtig ausge- 
geſtattet iſt, und mindeſtens 15 Jahr alt 
fein muß, wird fur eine hieſige Handlung 
geſucht. Naͤheres durch die Redaltion des 
vorliegenden Blattes. 


Ratibor, den 29. Dezember 1832. 


Geräucherten Lachs, friſche Elbinger 
Bricken, Teltauer Rüben, Braunſchweiger 
Wurſt ſo wie auch den ſo ſehr beliebten 


Taback von Ermler, habe ich ſo eben 
friſch erhalten und offerire zur gefälligen 
Abnahme. 


Ratibor den 29. Dezember 1832. 
A. B. Sand. 


Eine zweigängige Windmühle iſt bei 
Unterzeichnetem zu verpachten, Pachtluſti— 
e konnen ſich bey mir in portofreien Brie— 
fen in Altendorf bei Ratibor melden. 


Schander. 


Yu na n e 
Ich habe eine Auswahl ſammtne und 
ſeidene Weſten nach der neueſten Mode 
ſehr geſchmackvoll gearbeitet erhalten, die 
ich in ſehr billigen Preiſen verkaufe. 
Dzielnitzer, 
Neue : Gaffe, 
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